
aus furchtbarer Titanenfauſt den Buyſtrahl ſchleudert der
oberſte der Götter der mit allen Zügen einer Entſetzen
erregenden Grauſamkelt ausgeſtattet iſt im nördlichen Sagen
kreis iſt Odin der Gott der Stürme und des Meeres der
Beherrſcher des Himmels denn im Lande des Eiſes iſt der
Sturm das dem Menſchen gefährlichſte Element und Gewitter

gen ſich nur ſelten in den kurzen freundlichen Monaten
Sommerwärme das Eis bezwungen hat Daher hat auch

der nordiſche Donnergott Thor ein freundliches Ausſehen
er erſchreckt die Jrdiſchen nicht wie Zeus in ungehemmter
Tyrannei und Launenhaftigkeit ſondern er iſt eine Macht
der Gerechtigkeit die nur den Schuldigen beſtraft

Schnee ballt ſich zu Lawinen und Eis baut Berge und
Höhlen Das gefrorene Waſſer hat die Eigenſchaften eines
Baumeiſters nur daß deſſen größte Werke durch ein wenig
Wärme bereits wieder in das Nichts zerfallen So entſteht
durch das Anſchauen der rieſigen Eisberge in der Edda die
Sage von dem Rieſen der um den Preis ewiger Jugend
den Göttern Walhalle erbauen den aber dann doch Freya
nicht erhalten ſoll Deshalb wird durch den liſtigen Loki ſein
Werk verzögert ein wenig mehr Wärme verlangſamt ja die
Eisbildung und er kommt um ſeinen göttlichen Lohn

Die bedeutſame Rolle des Wetters hat ſich auch bei
der Wandlung der Sage ins Märchen noch erhalten Jn
einer von Engelhardt angeführten plattdentſchen Form des
Hänſel und Gretelmärchens werden die Kinder von der Hexe
verfolgt die ſich in eine große ſchwarze Wolke verwandelt
hat Jn Angſt und äußerſter Not verwandeln ſich die Kinder
nun auch das Mägdlein in einen Teich und der Knabe
in eine darauf ſchwimmende Ente Die Wolke ſucht den
Teich auszuſaufen ſie nimmt einmal einen immer größer
werdenden Umfang an und muß ſchließlich zerplazen So
ſind die verfolgten Geſchwiſter gerettet Deutlich erkennt
man hier wie das Erleben des Wetters und Regens erſt
Sage und dann Märchen geſtaltet hat Ein größeres Waſſer
iſt oftmals ein Hindernis für ſchwere Wolkenbrüche be
ſonders für Gewitterwolken Dann aber beobachteten die Men
ſchen daß ſich eine Wolke in Geſtalt von Hagel und Regen
ergoeß wenn ſie eine gewiſſe Größe und Dichtigkeit erlangt
hatte

Dieſer Beiſpiele aus der Sagen und Märchenwelt gibt
es noch ſehr viele Es iſt eine dankbare Aufgabe ſie zu
ammeln und zu deuten Denn ſie werden uns weitere Auf

ſſe geben über das Ausſehen der Erde in vorgeſchichtlicher
Zeit wie unſere Urahnen es erblickten und uns überlieferten
indem ſie ihre Naturerlebniſſe in ihre Sagen und deren
Geſtalten einſponnen gleichwie man Wertſachen in einem
Schrein verſchließt Nur daß alles das unbewußt geſchah
woher es kommt daß die Schlüſſel zu den Mythen in denen
r die Geheimniſſe bergen oft erſtaunlich ſchwer zu finden
nd

Bunte Feitung
Rutzbarmachung der Erdwärme Die aſchen Eigenſchaften will ein Berliner Erfinder zur Entnahme

von Kraft und Wärme aus dem Erdinnern benutzen ach
einem ihm eben erteilten Patent will er an einen Waſſerlauf ein
Rohr anſchließen das bis zu einer Tiefe eingetrieben wird in
welcher Temperatur er Jn der Nähe führt er ein
zweites Rohr durch ein drittes Rohr Das erſte Rohr wird voll
ſtändig gegen Wärme iſoliert das zweite erſt oberhalb eines
gewiſſen Abſtandes von der tiefſten Stelle Das Verbindungs
rohr wird nicht iſoliert Nachdem die Rohre gefüllt ſind wird
das erſte Rohr kaltes Waſſer das zweite heißes von der Temperatur enthalten die in der Tiefe herrſcht bis zu der die Rohre
geführt ſind Da wegen der verſchiedenen ſpezifiſchen Wärme
die Waſſerſäule im zweiten Rohr leichter iſt als im erſten wird
aus dem zweiten Rohr oben heißes Druckwaſſer ausſtrömen dasinduſtriell verwertet werden kann Die Rohre werden aus Well
blech gebildet das ſich unter der Wirkung des Waſſerdrucks aus
dehnt und den Druck auf das Erdreich überträgt

Tuberkuloſe bei Rehwild Wenn auch tuberkulöſe
Erkrankungen bei Rehen die in der Gefangenſchaft z B in zoo
logiſchen Gärten aufwachſen keine Seltenheit For iſt doch das
Auftreten von Tuberkuloſe bei Rehwild in freier Wildbahn eine
erſt in neueſter Jeit beobachtete dir die bei dem hohen
volkswirtſchaftlichen Wert des Wildſtandes in jetziger Zeit nicht
ohne Bedeutung iſt Bereits im Jahre 1914 konnte Dr Stroh
in Augsburg bei zwei aus dem Frankenwald und dem Allgäu
ſtammenden Rehen Tuberkuloſe konſtatieren und vor kurzem ift
ihm dies in s weiteren Fällen gelungen über die er in der
Zeitſchrift Wild und Hund berichtet Der eine Fall betraf
eine eingefangene Rehgeiß die an einer ſchweren Kehlkopftuber
kuloſe verendet war im zweiten handelte es ſich um einen jage
Srnäß erlegten Rehbock der wer Perlſucht r ie

iggnoſe wurde in bodden Fällen durch die baktertelle Unter

ſuchung uno durch Jmpfverſuche beſtätigt Wie die Anſteckung
erfolgt iſt wird mit Sicherheit wohl ſchwer nachzuweiſen ſein
doch liegt die Vermutung nahe daß das Wild ſich auf einer
Weide die von einem tuberkulöſen Rind beſucht und durch deſſen
Ausſcheidungen verſeucht wurde infiziert hat Wenngleich es
ſich bisher nur um vereinzelte Fälle handelt ſo iſt doch anzunehmen daß zahlreiche andere Fälle der Beobachtung entgangen
ind und es liegt daher im Jntereſſe der Erhaltung unſeres

ildbeſtandes jedes einzelne verendet aufgefundene Stück Reh
wild auf Tuberkuloſe zu unterſuchen und beizeiten einer weiteren
Verbreitung der Krankheit vorzubeugen

Wie man zu billigen Filmaufnahmen kommt
Nichts bedauert der Pariſer mehr in dieſen Tagen als daß der
Streik der Theaterarbeiter ihm einen Teil der Theater ſowie
alle Konzertſäle und Kinos verſchließt Jn einem luſtigen Ge
ſchichtchen erzählt ein Pariſer im Gaulois wie er ſehnſüchtigam Sonnabend abend vor der geſchloſſenen Tür ſeines Stammkinos wartet Gleich ihm hat t eine beträchtliche Menge von

Leuten auf dem Platze aufgeſtellt die in der Hoffnung es
könnte doch noch eine Vorſtellung geben miteinander ſchwatzen
und ſich über Streik und Streikende erboſen Plötzlich tritt an
den rtenden ein Herr heran der ihm zuflüſtert KommenSie morgen um 2 Uhr wieder Der Filmhungrige möchte Nähe
res erfahren doch der Herr iſt ſchon weitergegangen Und zwar
tritt er in dem Gedränge von Gruppe zu Gruppe und flüſtert
überall die gleichen Worte Der für dieſen Abend Enttäuſchte
geht nun etwas glücklicher heim denn morgen am Sonntag
wird ja ſicherlich um 2 Uhr das Theater wieder geöffnet ſein

ünktlich iſt er dann auch am folgenden Tag wieder vor dem
ino und bemerkt daß auch die geſamte Volksmenge von geſtern

ſich vor der verſchloſſenen Pforte wieder angeſammelt hat Be
kannte grüßen ſich die Schwätzchen von geſtern werden fortge
etzt nur die Tür zum Kino bleibt unbeweglich und verſchloſſen

ehr und mehr murrt die r Erregung und Zorn malen
ſich auf den Geſichtern und das Eanze mutet an wie ein drohender Volkshaufe Plötzlich ſehen die Aergerlichen daß ſie nicht nur
vergeblich gewartet haben ſondern daß ſie auch die Dummen und
unfreiwillige Kinoſchauſpieler ſind Jm Hintergrund des
Platzes ſteht auf einer Erhöhung der flüſternde Herr vom Tage
zuvor und gibt einem kurbelnden Operateur deſſen Apparat auf
die verblüffte Menge gerichtet iſt Anweiſungen So r der
Film ſelbſt noch von ſeinem Unglück dem Streik zu leben

Jſt der Planet Venus bewohnbar Ueber dieLebensmöglichkeiten auf dem Planeten Venus plaudert der fran
Pièer Aſtronom Flammerion in der Nouvelle Revue Jtalie

ieſer uns verhältnismäßig naheſtehende Planet ſein
Licht von der Sonne und hat eine Umlaufzeit von 205 Tagen
Er iſt etwas kleiner als unſere Erde mit der er aber unter allen
Planeten die größte Aehnlichkeit hat Die Lebensbedingungen
auf der Venus müſſen wie Flammarion bemerkt ungefähr gleich
ſein wie diejenigen auf der Erde Da die Venus von der Sonne
108 Millionen Kilometer entfernt iſt während die Entfernun
der Erde bis zur Sonne 149 Millionen Kilometer beträgt mu
die Temperatur auf der Venus höher ſein als bei uns aber ihre
Atmoſphäre kann eine Dunfſtſchicht bilden die i i dieSonnenwärme einzufangen und zu mildern S hrer Atmo

ſphäre ſcheinen Waſſerdämpfe vorzuherrſchen denn die Venuszeigt ſich dem Aſtronomen meiſtens in nebliger und wolken
gefättigter Verhüllung Jmmerhin iſt es e deu ſchwie
rig die Tagesrotation der Venus ne o daß gewiſſe Aſtro
nomen indem ſie ſich der Hypotheſe hingaben zur Meinung ge
langt ſind daß die ſtarken von der Sonne auf den Meeren der
Venus hervorgerufenen Gezeiten den ſchönen Planeten unbeweglich gemacht ſahen Der Planet wendet der Sonne demgemäß

immer die gleiche Seite zu Flammarion verwirft dieſe Hypo
theſen und bemerkt daß wenn dieſe Hypotheſen richtig wären
die Venus eine ziemlich bizarre Welt vorſtellen müßte ewiger
Tag auf der einen Seite ewige Nacht auf der andern Auf der
der Sonne zugekehrten Seite müßte große Hitze herrſchen am
Gegenpol große Kälte Aber auch unter ſolchen Bedingungen
könnte da die Quellen des Lebens unerſchöpflich und wunderbar
ſind die Venus dennoch bewohnbar ſein

Wunderkuren mit Terpentinöl Während des Krie
ges ſind von dem deutſchen Arzt Dr Klingmöller im Felde bei
einer ter Zahl von Hautkrankheiten überraſchende Erfolge
durch Einſpritzungen von Terpentinöl erzielt worden Dr Appel
in Altona hat darauf nach der Münchener Mediziniſchen Wochen
ſchrift die Verſuche wiederholt und in vollem Amfange be
ſtätigt Man benutzt eine 20proz Löſung von Terpentinöl inOlivenöl und macht in Pauſen von wngeſaye drei Tagen mög
lichſt kleine Einſpritzungen auf die Darmbeinſchaufel Ausge
e iſt die Wirkung zunächſt bei der Trichophytie der
annten Haarkrankheit i näſſende akute Ekzeme Hautflechte

gibt es keine bequemere Behandlung um ſchnell das Näſſen zum
Stillſtand zu bringen Beim chroniſchen Ekzem kann man nur
das Symptom des Näſſens beſeitigen nicht die en Vodee vEine wirkliche Bereicherung unſeres Heilmittel atzes haben wir
in den Einſpritzungen bei Behandlung des Hautjuckens gefunden
Schon eine einzige Terpentinöleinſpritzung wirkt manchmal
zauberhaft Jn einigen dauert die Heilwirkung an in
anderen Fällen muß die Behandlung wiederholt werden Auch
die verſchiedenen Arten von Reſſelfieber gehören mit zu den dank
barften Objekten dieſer c ung Auf Lupus wirkt die Ter
pentineinſpritzung wie Tuberkulin

en

s

c e S Sda e
z

9
e3 S S Z 25272 2 ec rr 2 2 2 5 55552r

o v
7 h

Unterhaltungsbeilage
der

Nr 97

SaaleZeitung
Sonnabend den 27 September 19179

das Waſſer kommt
Roman von Artur Winckler Tannenbeéerg
8 Fortſetzung Nachdruck verboten
Oder die Tochter den Eltern fuhr er fort Das Bild

zeigt den Alten wie es um ſie war als ſie noch rüſtig
ſchafften erinnert ſie wenn alles anders geworden iſt Jn
ſolchem Bilde ſteckt etwas Was geht mich der Fremde an
und wenn s noch ſo wirklich gemalt iſt

In Werner Leuthold keimte ein herzhafter Wunſch
So würde es Sie freuen wenn ich Jhnen die Toni

malte Herr Hardt
Der Schultheiß nickte Ob s mich freuen würde Ganz

gewiß aber geſchenkt will ich s nicht haben Was bringt Euch
Künſtlern ſolch ein Bild Forſchend ſah er auf Werner

Der geriet in Verlegenheit Nichts begehrte er inniger
als Toni zu malen und jede Forderung ſchien ihm das er
ſehnte Glück zu gefährden

Es kommt auf das Bild an ſagte er ausweichend
Hardt verſtand darunter die Größe des Gemäldes
Nun wie der Wieſenbube da ſagte er
Lebensgroß
Jſt s das Meinetwegen

ein Bild
Fünfzig Mark, log Werner

nicht verſcherzen
Und wie lange braucht

So viel Sitzungen wie möglich dachte der junge Maler
und ſteckte eine Friſt von zehn Tagen

Die Wirkung war eine niederſchmetternde
Die Farben koſten Geld und was ſonſt dazu gehbrt

iſt auch nicht umſonſt Miete zahlt der Maler wenn auch
vielleicht Sie nicht hier nicht jeden Tag hat er einen
Auftrag Kreuz Kalmücken Wenn ich alles abrechne ſteht
ſich mein Großknecht beſſer s iſt eine verdammte Hunger
leiderei das Malen

Erſt war Werner ganz beſtürzt dann aber lachte er hell
auf Lieber Herr Hardt Sieht es hier wirklich ſo arm
felig aus fragte er

Eigentlich nicht Ja dann haben Sie mir etwas vor
geflunkert mit den fünfzig Mark nicht wahr

Wir machen die Preiſe verſchieden und Jhnen zuliebe
hätte ich das Bild gerne umſonſt gemalt

Der Alte ſchüttelte den Kopf Will ich nicht Alles muß
ſeinen Preis haben in der Welt Recht und Billigkeit etwas
anderes gibt s nicht bei mir Aber die Sache ſelbſt gefällt
mir und nun zeigen Sie mir noch etwas Was Großartiges
wenn es ſein kann

Hardt kam nicht ganz auf ſeine Rechnung denn eben
da er die halbvollendete Skizze eines grandioſen indiſchen
Tempelbaues mit erſtaunten Augen betrachtete ſcharrten Füße
auf dem Strohteller vor der Tür und eine Stimme fragte
im Flur Wohnt hier Herr Werner Leuthold
Der Maler war raſch an der Schwelle und rief Le

bendig und leibhaftig nur herein Otto
Hardt machte ein ärgerliches Geſicht
Hm n ja Alſo rein ins Vergnügen, murnkelte

er vor ſich hin ſtand von ſeinem Stuhle auf und trat mitten
ins Zimmer

Kerſtenau wiſchte mit der Rechten den Schweiß von der
Stirn in der Linken hielt er den Strohhut Er ſchnappte
nach Luft und ſagte ſtoßweiſe Ad mein lieber Herr Hardt
m q hier Freut mich nes wirklich das freut
m

Er hielt dem Alten die Hand mit dem Taſchentuche
hin beſann ſich raſch ſteckte das Tuch in die linke Bruſt
taſche des Lüſterjaquetts und bot die Hand noch einmal
Bei dieſen Mandvern hatte er einen Seſſel erreicht und ſank
in dieſen

Nichts für ungnt Herrſchaften

Was bringt Jhnen ſolch

Er wollte ſich das Glück

Fch bin kaput Ge
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birgspartien ſind nichts für mich Stubenhocker und kurz
atmig 190 Pfund trotz kleinen Formats Herrgott das
macht keinen Spaß

Hardt hatte die Hand des kleinen dicken Mannes ge
nommen und ſchüttelte ſie

Der Berg ſcheint Sie wirklich etwas mitgenommen zu
haben Herr Landrat

Etwas lieber Freund Hin bin ich Er ſeufzte
Gib mir n Herzſtärkung Werner wenn du eine haſt

Sofort
Der Maler trat an ein Eckſchränkchen und öffnete den

mit grünen Butzenſcheiben geſchmückten Verſchlag Eine
Flaſche Henneſſy brachte er zum Vorſchein und ein Ta
blettchen mit Schnapsgläſern

Drei Gläſer ſchenkte er voll Das erſte bot er dem Freund
an das zweite dem Schultheißen er ſelbſt nahm das dritte

Dann ſtießen alle drei an und tranken
Der Landrat trocknete ſich den blonden geſträubten

Schnurrbart und ſagte
Ganz kultiviert hier oben, Hätt s nicht gedacht

alſo Die Erde hat mich wieder
Dann wandte er ſich an Hardt
Ja ja mein lieber Herr Hardt der königliche Dienſt

hat ſeine Strapazen Muß ich hier herauf ſtiebeln um
mal zu ſehen ob ich mit meinen verehrten Guntersbachern
nich in Frieden und Freundſchaft zurechtkommen kann ſtatt
daß wir die Advokaten reich machen

Der Alte nahm ſich auch einen Stuhl ſetzte ſich dem
Landrat gegenüber Steif aufrecht keinen Blick der feſten
Augen vom Geſicht ſeines Vorgeſetzten wendend

Wäre gewiß das beſte und iſt ſo einfach zu machen
Der Landrat hatte den Hut aufs Fenſterbrett gelegt

und fuhr ſich mit der flachen Hand über die Bürſtenfriſuv
ſeines Kugelkopfes

Mein Freund da hat mir es erzählt

Na

Gott doch ja
wo es bei ihnen hängt Sie ſind beleidigt lieber Herr Hardt
Sie ſind beleidigt hm

Jawohl Herr Landrat
Na und da bin ich denn da um Jhnen zu ſagen

Jch denke gar nicht ran anzunehmen daß Sie auch nur
nen Pfennig zu viel gefordert hätten Weiß Gott nich n

Pfennig Hab ich dir das nicht auch geſagt Werner
Der Gefragte hatte die Hände auf den Rücken gelegt

und machte den intereſſierten Zuhörer Er lächelte bei der
hilfloſen Frage des Freundes und ſagte dann bedächtig

Jawohl Otto
Und da denke ich müßt s doch mit dem Deibel zugehenlieber Herr Hardt wenn wir nicht zuſammenkämen Wie

Jn des Alten Geſicht zuckte keine Muskel
Wenn s ſo ſteht Herr Landrat dann ſind wir ja ſchon

beiſammen denn ich bin ganz derſelben Meinung Alſo
Kerſtenau ſtrahlte Alſo
Stellen Sie das Verfahren ein und erkennen Sie meine

Forderung an
a Landrat ließ den froh erhobenen Kopf aufs Knie

ſinken
Wäre das einfachſte natürlich Aber was ſagt dann

die Mogelgeſellſchaft die ſich auf den Schultheiß beruft
Sie ſoll nachweiſen was ich nachweiſen kann daß ſie

nicht gemogelt hat Hat ſie aber gemogelt ſo wird ſie ihre
Prozeſſe verlieren Das ſag ich ob ich auch hier in eines
Leutholds Stube ſitze denn was Recht iſt muß Recht bleiben
Was anderes gibt s nicht

Bravo klang es leiſe von Werner her
Kerſtenau trommelte auf der Stuhllehne
Furchtbar nett furchtbar ſchneidig aber s kommt im

mer anders, ſeufzte er Seh n Sie mal lieber Herr Hardk
fällt es Jhnen ein ſich vor Jhren Leuten zu blamieren
Nee das mögen Sie nicht Partout nicht Und es is rechk
ſonſt geht etwas zum Teufel ohne das die Ordnung nicht
leben kann in dieſer Welt die Anztorität die Disziplit So



hne weiteres wollen wir können wir doch nicht ſagen
inſer Mann in der Regierung hat ſalſch gerechnet das
ſchadet ihm weniger als uns der ganzen Regierung na
ind da vermittelt man eben Sie geben nach wir geben
ach und machen Frieden

Hardts Stimme umwölkte ſich Herr Landrat mit
llem Reſpekt das ſind doch krumme Wege und die gehe
h nicht Jch hab manchmal im Leben unrecht gehabt auch
einen Leuten gegenüber denen ich zu befehlen hatte aber
wie ich s einſah gab ich s zu Mir iſt s immer geweſen
s würde ich ſtärker wenn ich den Mut hatte aufrichtig zu
ein Alſo auch hier klipp und klar entweder Sie Sie
ille von der Regierung geben zu der Johann Hardt
at als ehrlicher Mann gefordert was er durfte und in
unſerer Rechnung ſteckt ein Fehler oder ich beweiſe vor

Sericht daß es ſo iſt Baſta Mit allem Reſpekt Herr
fandrat das iſt die Antwort von Johann Hardt und eine

indere weiß er nicht
Werner hätte am liebſten wieder ſein leiſes Bravo bei

eſteuert aber der ratloſe Freund dauerte ihn in dieſem
lugenblick Die kluge Staatsraiſon ſtand herzlich dumm und

lein vor dieſem ſchlichten Gerechtigkeitsſinn
Der Maler wandte ſich und ſah durch das Fenſter
Die anderen kommen den Bergweg herauf, ſagte er

Thomas Kube und er ſtockte einen Augenblick Hein
ich

Kerſtenan war aufgeſtanden Er nahm die Hand des
Alten

Herr Hardt ich danke Jhnen s war eine Lehre und
h danke Jhnen Die verdeibelte Eitelkeit des Rechthaben
nüſſens auch wenn s ne Lüge iſt Jch danke Jhnen
ind wenn wir auch offiziell noch nicht klar miteinander ſind
zjier drin im ehrlichen Männerherzen ſind wir s Sie
aben recht und ſollen recht bekommen Mein Wort dar
uf Die Stunde ſoll mir lieb bleiben die wir hier mit

inander verlebten und nun er ſeufzte mal zu den
anderen ganz anderen

Er nahm den Hut und trat von Hardt und Kerſtenau
efolgt ins Freie

Ueber den Schonungsabhang ſtiegen ſie herauf die ſelt
amen Prozeßgenoſſen Schweigend Und jeder ſah nur
uf ſeinen Weg

So nun bin ich aber gründlich überflüſſig, erklärte
WVerner was hier verhandelt werden ſoll geht mich nichts
n Auf Wiederſehen Otto wenn du das liebliche Geſchäft
inter dir haſt bei unſerem Abend bleibt s

Jawohl mein Junge freu mich ſchon darauf
Der Maler wandte ſich an den Schultheiß
Sed ich Sie noch Herr Hardt Darf ich Sie etwa

auch einladen zum Abend mein Gaſt zu ſein
Hardt lehnte ab Nein lieber Werner dazu habe ich

heute keine Zeit Alſo ſchon jetzt ade
Er reichte ihm die Hand Beide fühlten ſie hätten

eigentlich noch etwas auf dem Herzen aber Kerſtenau genierte
ie Endlich ſagte der Alte Aber Sie Werner kommen
Sie bald wieder auf den Hardthof recht bald hören Sie
Dann reden wir weiter über die Malerei recht bald

Freudig ſchlug Werner Leuthold ein und ging in das
Haus zurück Eilig er wollte vor Fremden dem Bruder nicht
egegnen Der Jähzornige war unberechenbar

Es war Abend geworden
Kerſenau kam ganz erſchöpft an als Frau Lemke ebey

zie Tafel gedeckt hatte Jm Flur ſchon wehte ihm köſtlicher
Zratenduft entgegen

Er pflanzte ſich mitten in die Stube So Werner
en Schnabel habe ich mir fuſſelig geredet die Bockbeine
ind ungerührt geblieben nu mag das Verhängnis ſeinen
Lauf nehmen Aber leid tut mir s nicht hier heraufgeklettert
zu ſein Man kriegt einen patenten Hunger und Durſt Durch
vie Hochgebirgsluft weht ein entzückender Ozon von Braten
Vorauf darf ich meinen Magen ſchonend vorbereiten Frau
Lemke

Backhühner gibt s Herr Landrat junge ſchöne ſaftige
Js n Wort Frau Lemke laſſen Sie ihm die Tat

rolgen

Er trat an den Tiſch Kompott Früchte du lebſt nicht
ſchlecht hier Wenn ich an mein angeſtammtes Filet im
Schwarzen Adler denke wird mir ganz wehmütig dazu

ſjchwimmen immer zwei eingemachte Kirſchen eine Nuß und
ine Pflaume in derſelben Saucre die halbe kalte Kartoffel
richt zu vergeſſen Weiß Gott man muß heiraten oder
Frau Lemke zur Wirtſchafterin haben

in er
für ne n die ns die lie IB
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be us er mngich

ſchmunzelnd und ſtellte Kartoffeln auf den Tiſch die in
zarter mehliger Weiße leuchteten

Sie eilte in die Küche Kerſtenau ſah ihr nach
ja das ſagt ſich leicht wie s dann in der Kochkunſt

wird hängt bei unſereinem von der Line Trine oder Mine
ab die ans Ruder kommt Deshalb ſag ich die Ehe is ne
Lotterie

Werner lachte dann wies er nach der Tür und rief
Die Vackhühner kommen Gott ſei Dank du wirſt melan

choliſch

Dann hatten ſie gegeſſen Werner war zum Wildwaſſer
gegangen und hatte aus dem rieſelnden Strudel des kriſtall
klaren kalten Baches eine Flaſche geſiſcht und an der Serviette
getrocknet Goldig funkelte der Wein in den ungleichen
Gläſern die nicht paſſender in Frau Lemkes Servante auf
zutreiben geweſen waren

Kerſtenau faltete die kurzfingerigen weißen Hände an
dächtig über der hellen rundlich geſchwellten Weſte und fagte
Hier gefällt mir s hier iſt gut ſein

Werner reichte ein braunes Kiſtchen herüber Ein duftig
Kraut zum Schluß Zigarette oder Zigarre

Zigarre edler Don Zigarette iſt für Richtraucher
Er nahm eine Zigarre ſchnitzte mit behaglicher Umſtänd

lichkeit daran herum zog ein ſilbernez Taſchenfenerzeng und
ächzte vor Wonne bei dem erſten Zuge

s is doch n Vorſchuß auf die Seligkeit
Wie er dem Rauchringe nachſah der in wunderlichen

Windungen auseinanderflutete violett von dem goldigen
Abendhimmel abſtechend der draußen glühte ſagte er So
nun erſt kann ich mich mit Ruhe umſehen bei dir Satt
und ausgeruht Man iſt n neuer Menſch Ganz feudal
haſt du s hier ganz feudal Dort die Tigerbeſtie ſelbſt
geſchoſſen

Nein für ſchnödes Geld gekauft
Hen gar nichts von eigener Beute
Doch ein Panterchen das dir nicht weiter imponieren

wird obgleich die Katze da draußen ungemütlich genug werden
kann Dort vorm Eckſchrank Eine Gazelle ein paar Vögel

Und was iſt das unter der pompöſen Waffenſammlung
Eine NRieſenſchildkröte

Ueber dem Diwan flach an der Wand befeſtigt hing das
Rückendach einer Rieſenſchildkröte die einzelnen Platten
hoben ſich wirkungsvoll voneinander as und darüber krenuzten
ſich zwei indiſche Krummnſäbel rechts aber prangten Dolche
in ziſelierten Scheiden

Macht ſich fein ſagte Kerſtenan bewundernd Und
an jedem Stück doch etwas wie ne perfönliche Erinnerung
manchmal gar ein Erlebnis was

Meiſtens ja Der Mehrzahl nach ſind es Gaſtgeſchenke
Jm Orient ſchenkt man viel un läßt ſich ſchenken Das iſt
ſo des Landes Brauch 3Werner rauchte auch und zof ſich eine grotesk geformte
Muſchel heran um ſie als Aſchenbecher zu benützen

Wieder n Wundervieh meinte der Landrat Junge
wo man hinſieht biſt du exotiſch

Er nahm die von lichtem Weiß bis zu dunklem Purpur
abgetönte Muſchel und betrachtete ſie

Famos Farbe famos aber wie ſich s in ſolchem Schlängel
gehäuſe leben mag kann ich mir nicht recht klar machen
n bißchen eingezogen denke ich mir Und von da her

wo ſolch ſchönes Zeug wild wächſt biſt du in unſer trockenes
nüchternes Nordland gekommen Kannſt du dir eigentlich
vorſtellen hier zu bleiben

Werner betrachtete lange ſeine Zigarre ehe er antwortete
Die Frage hatte ſo vieles in ihm durcheinanderſchwingen
laſſen Endlich ſagte er Weiß ich s Jch bin ein Wander
vogel der Kunſt

Der auch mal in den Käfig kommt und der Käfig heißt
Ehe Wer ſo n Blick hat fürs Schöne wie du ſo wenig
Fett und ſoviel Courage Na da geht s ja gar nicht anders
Und dann wird der Herr freilich feſtſiten müſſen und mit
den Wanderflügen iſt s vorbei Aber dann hat auch erſt der
Krimskram aus aller Welt den rechten vollen Wert Dann iſt
ihm aufgeſpeichert was du erlebt haſt und du zehrſt davon
wie ein Rentner von ſeinen Zinſen Wiſſen möchte ich nur
wer ſich den Wandervogel mal fängt Auch ſo n exotiſcher
Goldfaſan oder ein ſchlichtes Hausgänschen aus Nachbars
Hof

So philoſophierten die Freunde uns draußen war das
Abendgold verglömmen graue Schatten krochen aus den
Vergſchluchten und am ſilberigen Himmel zog die grell
gelbe Mondſcheibe herauf Die Zigarren glimmten durchs
Dämmern und Mondblitze ſpiegelten ſich in den Flaſchen und

Heiraten Herr Landrat ſagte die KFrau dankbar

us en ten

l Glälern ſonſt war es mollig dunkel ESFortſ folgt

aus
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Die Teeſtube
Von Peter Scher

Nachdruck verboten

In der vornehmen Teeſtube ſaß ich in einem Winkel
hinter meiner Zeitung und hörte einer Unterhaltung ſchön
geiſtiger Damen und Herren zu

Ein dicker Mann mit einem roten Kaulquappengeſicht war
die Autorität Er dirigierte alles und alle beſonders die
Damen hingen an ſeinen breiten Lippen wenn er dozierte
Es machte ihnen ſcheinbar garnichts daß der geiſtvolle dicke
Herr ſo häßlich war und ſo ſchlechte Manieren hatte im
Gegenteil es hatte faſt den Anſchein als ob ſie das alles
eher reizvoll als abſtoßend fänden

Einmal als er mitten in einer tiefgründigen Ausführung
ſtockte und unter abweſenden Blicken den ZHeigefinger in
der Naſe unterbrachte ſah ich ſogar daß zwei Damen ſich
bewundernde zum mindeſten ehrfurchtsvolle Blicke zuwarfen
Sieh nur wie abweſend er iſt Wie denn überhaupt ein

Fluid von ſtiller Anbetung aus der Peripherie des ganzen
Kreiſes ſtändig auf den kaulquappigen Herrn einzuſtrömen
ſchien Kurzum eben ein ungewöhnlicher aber ſchon ſehr
ungewöhnlicher Menſch

Uebrigens ſchnupfte der dicke Herr auch was er jeweils
mit großer Umſtändlichkeit und ohne kleinliche Rückſicht auf
die Damen um ihn tat ein Umſtand der eben dieſen
wieder verſtärkte Bewunderung für den Abgott eingab

Jhr Geſpräch war von der modernen Literatur ausgegan
gen und ſie hatten ſich eine Zeitlang über einen jungen
Menſchen entzückt an dem übereinſtimmend zu loben war
daß er auf eine noch nicht dageweſene Ari mit der deutſchen
Sprache fertig wurde was ja ſchließlich auch etwas
iſt wenn auch vielleicht nicht ſo viel wie die Damen
meinten

Uebrigens war das bald erledigt Die Neigung ging
ſchließlich doch dahin den Heitgeiſt mehr im allgemeinen
und mit Einſchluß der politiſchen Situation zu behandeln
denn ſchließlich mein Gott man nimmt doch teil
an den Vorgängen wenn auch mit Einſchränkungen

Die Geſetze der Energiſtik hos plögtzlich der kauf
quappige Mann an leicht gekränkt ob der Abſchweifung
von ihm und alles übrige mit einer unwilligen Geſte hin
wegwiſchend

Es folgte nun eine tiefſchürfende Betrachtung über Indi
vidualpſychologie Machtſtreben Allgefühl es fielen Worte
wie Transzendentalismus ageterniſtiſche Konſtellation und
was es alles gibt

Zuletzt erwies es ſich daß die Machthaber der Staaten
an dem umfaſſenden Scharfblick des quabbeligen Mannes
und der Einſicht ſeiner Hörerinnen gemeſſen beſtenfalls
als eine Horde erbarmungswürdiger Jgnoranten paſſieren
konnten

Natürlich fehlte es während der Ausführungen des Red
ners nicht an bedeutungsvollen Blicken bei den Damen auch
ſparten ſie nicht mit Zwiſchenrufen und begeiſterter Zuſtim
mung zu ſeinen ſchneidend klaren An und Ausſichten noch
an Entrüſtungsausbrüchen über den Dilettantismus derer
die ſich anmaßen die Welt zu lenken

Alle waren darin einig daß ſie unter Anleitung des
quabbeligen Herrn klar den Weg vor ſich ſähen den die
Menſchheit gehen müſſe um endlich zu etwas Glück zu
kommen

Der dicke Mann hatte noch ehe ſeine Rede zu Ende ge
kommen war mehrfach beunruhigt geblinzelt die Hand vor die
Augen gehalten und überhaupt Zeichen des Unbehagens von
ſich gegeben was alles wiederum die Damen in Un
ruhe und Nervoſität verſetzt hatte

Nun ſtellte es ſich heraus daß das Licht des grellgelben
Lampenſchirms ihm in die Augen ſtach

Wie ein aufgeſtörter Weſpenſchwarm fuhren die Damen
empor und eiferten Abhilfe zu ſchaffen Die ihm am nächſten
ſaß faltete eine Zeitung zuſammen die nächſte entriß ihrem
Buſen eine Nadel wieder die nächſte faßte auch mit an
und ſo brachten ſie es ſchließlich vereint dahin daß die
Zeitung um den grellgelben Lampenſchirm feſtgeſteckt war

Der Meiſter ſah die Sache eine Weile prüfend und blin
zelnd an ohne ſich indes mit dem Reſultat zufrieden geben
zu können Sogleich fuhren die Damen abermals hoch
zehn Hände griffen nach der Zeitung befeſtigten ſie niedriger

wieder nichts Der dicke Herr fand daß es nun erſt
recht blende Sie befeſtigten das Blatt höher da blen
dete es nicht weniger

Die übrigen Männer der Realpolitiker eingeſchloſſen
griffen nun auch zu da vlatzte die Zeitung

Der kaunlquabbige Herr nun gar nervbe geworden erhod
ſich ſelbſt und verſuchte die Zeitung mit ſeinen kurzen Wurſt
fingern in die richtige Form zu bringen vergebens

Es war nun wirklich ſo daß alle dieſe geiſtvollen
klar blickenden Menſchen ſich ratlos anſtarrken abſolut
ratlos

Was war da zu machen
Da trat hinterm Büfett ein kleines Mädel ein fün

jähriges Aushilfsmädel hervor ging lächelnd an den Tiſch
und knipſte mit einer einzigen kleinen nied
das grelle Licht aus ging zurück und ſtand w nett und
beſcheiden ein kleines bißchen erheitert hinter ſeinem Büfett

Ah ſagte die ganze Runde wie aus einem Munde
Ah ſagte der geiſtige Mittelpunkt und ſah erlöſt und

ohne zu blinzeln den nun gar nicht mehr ſo grellen gelben
Schirm an Ah das iſt ja ganz einfach

Wetter und Klima als Geſtalter unjerer
Sagenwelt

ie Vedentung der Witterung in Mythen und Märchen
Als das Erbe der Götter und Sagenwelt unſerer Akt

vordern werden die Märchen unſerer Kinder ſtets von ehr
fürchtiger Erinnerung umwoben ſein In ihren fri
Zeiten vermochte die Menſchheit ſich die ſichte noch
nicht zu erklären und ſie erölickte in ihnen die uher
irdiſcher widereinander ſtreitender Gewalten Man verſtand
den Lauf der Geſtirne den Wandel der Jahreszeiten Ge
witter und Sturm nicht als geſetzmäßige Veränderungen
im Weltall durch Einwirkung natürlicher Kräfte ſondern man
glaubte das Walten und Ringen zahlreicher Götter und
der dieſen untertanen Rieſen Zauberer Hexen und Feen
zu erleben So entſtanden die Götterſagen und der Mythos
Erſt ſpäter verdrängten naturwiſſenſchaftliche Erkenntniſſe
den Götterglauben und die Erinnerungen an die Welt der
überirdiſchen Gewalten verblaßten Nur dort wohin wiſſen
ſchaftliche Erklärungen noch nicht gedrungen waren bei der
großen Maſſe und bei den Kindern erhielt ſich die andäch
tige Scheu vor den Göttern und Göttinnen doch verwandelten
dieſe ſich allmählich in der mündlichen Ueberlieferung von
Geſchlecht zu Geſchlecht in Helden und Ritter Königinnen
und Feen Hexen und Elfen Aus Sagen wurden Märchen

Dieſe Sagen ſind oft von ſonderbaren und rätſelhaften
Ereigniſſen erfüllt Seit Jahrzehnten ſind Gelehrte und
Forſcher bemüht geweſen die unverſtändkichen Geſchehniſſe
in den Mythen und Märchen zu erklären indem ſie zeigten
daß die Götter und Heldengeſtalten nur Sinnbilder von
Naturmächten ſind daß in ihnen die Geſtirne das Meer
die Jahreszeiten Tag und Nacht ihren Ausdruck fanden
So ſpiegelt ſich der Winter im Märchen wider wenn Frau
Holle ihre Betten ausſchüttelt daß die weißen Dannen
auf die Erde niederſinken Jn neueſter Zeit macht man
nun auch Verſuche ſtatt aus den Naturvorgängen die Sagen
und Märchen zu erklären aus dieſen zurückzuſchließen auf
Ereigniſſe am Sternhimmel und auf der Erde die vor ur
langen Zeiten den Anſtoß gaben zur Mythenbildung So
werden uns unſere Märchen zu Bildern von dem Zuſtand der
Erde wie er ſich vor einem und mehreren Jahrtauſenden den
Menſchenaugen darbot

Aus dieſen noch recht verſchleierten Bildern ſucht ein
Aufſatz von Dr Viktor Engelhardt in der Naturwiſſen
ſchaftlichen Wochenſchrift neue Erkenntnis zu ſchöpfen Nicht
ausſchließlich die Vorgänge am täglichen und nächtlichen
Himmelszelt haben wie man bisher meiſt annahm den
Stoff zur Sagenwelt hergegeben auch die Erſcheinungen
innerhalb der Erdatmoſphäre vornehmlich das Wetter ſpielen
eine große Rolle in der Mythologie Den Lauf der Ge
ſtirne erblickt man von allen Erdarten aus in nahezu gleicher
Weiſe Klima und Witterung aber ſind faſt überall ver
ſchieden So entſtehen aus den Sinnbildern von Sonne
Mond und Sternen die in den Mythen aller Völker ein
ander ähnlichen Grundzüge während das Erlebnis der ſo
verſchiedenartig beſchaffenen Witterung den Götterſfagen und
Märchen den charakteriſtiſchen Stempel ihrer Geburtslande
aufdrückt So ſpielen ſich unſere nordiſchen Sagen im Reiche
des Eiſes und Schnees ab während den Taten der olympiſchen
Götter der immer blaue heitere Himmel Griechenlands lä
chelt Wie verſchieden ſind auch die Symbole für die Frucht
barkeit in der nordiſchen Edda und der indiſchen Veda
Beide Male iſt es das Waſſer das die durſtige Erde labt
doch hier entſteht es aus immer aufhörendem gewaltigen
Regenguß während es im hohen Norden durch die Eisſchmelze
des Frühlings erzengt wird Kn GSriechenſand iſt Zeus der
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